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gut bfe gewöfjntidjen #otjfgefdjoffe ftnb bfe Sabungcn »on

1,1 Äfl. unb 0,5 Äit., füt bfe Südjfentartätfdjen blo« Jene »on

1,1 All. benimmt.
©le SlnfangSgefdjwfnbfgtelt beträgt bet bet Sabung »on 1,1

Äfl. 291 SD?.

Defterretdj. (©etSKflftät«@djematf«mu« füt
b a « 3 a X) t 1874.) Sffili entnehmen bemfelben: ©le f. t. Sit*

mee jabtt 1 g.«5R., 32 gjm. unb @. b. 6., 58 g.<!K.»8., 114

®.«SK., 292 Dbetfte, fm aftfoen ©tanbe; unangeftetlt jinb 34

gjm., 133 g.*!K.S., 198 ®.<SK., 326 Dbetfte. — Sei bet

Snfantetie ftnb aftf»: 147 Dbetfllleutenant«, 360 SKajot«, 1788

£auptteute, 2154 Dbetlfeutenant«, 3844 Sieutenant« (Inet, bet

Kefetoeofpjfete). — Sei ben Sägern: 16 Dberftlieutenant«, 29

SKajot«, 231 §auptteute, 327 Dbetlfeutenant«, 515 Sieutenant«.

— Set bet Slttiaetfe: 30 Dberftlieutenant«, 59 SKaJor«, 374

ßauptleute, 564 Dbetlfeutenant«, 638 Sieutenant«. — Set bei

ÄaoaUetfe: 53 Dbetfllleutenant«, 55 SKajor«, 359 SRittmeffter,

759 Dbetlfeutenant«, 634 Sieutenant«. Sm ©anjen jäljlt bem*

naaj bte Sltmee fm altfoen ©tanbe 13,403 ©tab«» unb Dber«

effijtete.

SScrfttjiebctteS.

— (©fe dtoberung efne« ftanjöflfdjen ® e»

fdjüfce« bei Sionoltle unb btt Serluft beut»
fdjet ©efdjüfce bei ©raoelotte refp. SRofffe«
»itte.) ffla« „Sefpjfget Sägeblatt" enthält efn ©djteiben be«

gelbmatfdjatlä ®tafen ». SK o 11 f e, batttt »om 4. gebtuat b. 3-,
weldje« fn Sejug auf bte Se^auptungen ftanjüftfdjct ®enetale,

baf ble Sltmee »on SKefj fein ©efdjüjj Im Äämpfe »etloten, ba«

gegen am 31. Sluguft 1870 preupffdje ©efdjüfce erobert fjabe,

folgenben Sluffdjtup gibt:

,3n bem Sßrojeffe Sajalne (ft »on ftanjöfiftfjen ©eneralen

ble Sebauptung me^rfadj aufgeftellt wotben, bfe Sltmee »on SKefc

$abe fefn ®efdjüfc fm Äämpfe »etloten, baljlngegen ptcufjffdjt
am 31. Sluguft erobert, ©iefe Slngaben entfpredjen nfdjt ganj
bem Sfjatfädjtfdjen, bemjufolge am 16. Sluguft fn bet ©djladjt
bei Sten»ille»SKar«4a*Sont ble beutfdjen Sruppen etn franjöfifdje«
©cfdjüfc eroberten, wäbunb am 31. Sluguft beutfdjetfett« fefn«
»etloten wutbe. SU« bfe gtanjofen am Slbenb bfefe« Sage« plöfc«

lidj gegen @et»fgn» »otbtangen, mupten wobt bte bott aufgeftetl»
ten pteupifdjen ®efd)ü$e jutücfgenommen wetben, in ben fanben
be« geinbe« liefj man abet fein ®efdjüfc. Kut am 18. Slug. gelang
e« ber Sltmee »on SKefc, jwei pteupifdje ©efdjüfce ju etobern.

©iefelben gingen abet untet foldjen Umftänben »etloten, bag
biefe al« Sewef« bafüt bienen fönnen, wfe tfdjtfg fetten« bet

pteujjffd)en SlitfOetle bie Slnfotbetungen bet heutigen Saftff an

biefe Sffiaffe etfannt wotben finb. ©tefelbe »ettangt, bafj ble Sir«

filterte e« nidjt fdjeuen batf, fidj in ble »otbetften Slnfen ber

fämpfenben Stuppen efnjutefben obet be^uf« Slbwebt eine« feinb»

tidjen Slngriff« bi« jum legten SKoment ausjuljatten unb b le

anbeten SBaffengattungen ju befajüfcen. ©Ingebenf bfefet SfSftfdjt

übernahm fdjon Im Sab« 1866 bte öftetteidjifdje Slttiaetie ble

Slufgabe, ujre 3nfantetle, wetdje mft tbter Sffiaffe bet Sffittfung
be« Sünbnabel'@ewebrt gegenübet ju feljt fm Kadjt^efte war, ju
befdjüfcen unb ben Äampf mft bet pteupifdjen Snfanterie
aufzunehmen; fie »etlot In golge beffen In bet ©djladjt bei Äöniggtäfe
160 ©efcfjüfce auf ble ebtenooUfte Sffieife. 3n bem beutfirj.fran»

jöflfdjen Äriege untetftüfcte bte preupffdje Slrtftletle bfe Snfantetie
fn äbntfdjet Sffieife. ©fe feinblidje Sltttttetie wat frei biefen

Äämpfen, wobJ tn golge fbret SKtnbetjabl unb gettngeten

Sefajaffentjett, mefffentljelt« efn batb befettfgtet ©egnet, bet feiten
fo lange bei feinet Snfantetie ausfielt, bt« bet geinb anftütmte.
Db untet biefen Umftänben bfe Sbatfadje, fetn obet nut etn

©efdjüfc »etloten ju ^aben, ein befonbetet Sewei« füt bte Süä>
tigfett bet franjöfifdjen Slrtiüetle obet füt beten Slu«bauet im
Äftmpfe ift, mag batyln geftettt bleiben."

— (Slrgtnle©)je«quUte. )Snben etften Ättegen

be« Äaffettefdje« bfente untet ben Untctofffjttten be« 27. ftan*

jöflfdjen Slnten* Snfanterie «SRegfment«, obne bap man e« wupte,
etn junge« SKäbdjen, weldje« Sftgfnte ®$e«qulfete $tep. Slu«

©etemont gebütttg, fjatte fte ben füfjnen ©ntfdjlup gefapt, ftatt
fbte« Stubet«, weldjet »on fdjwädjlldjer ©efunbfjelt wat, untet

bfe franjöfifdjen gabnen ju treten.

<§« gelang ftjt audj wftflfdj, at* SKann »ertlefbet beim SRe*

gtmente anjufommen, wäbrenb l$r Srubet, bfe elnjfge ©tüfce bet

gamilie, ju #aufe blieb. Sn golge iljtet Sraoour wutbe fie

balb Äotpotal unb audj ©etgeant bei ben Soltigeur«, ju benen

fle lljrer fleinen ©tatur wegen überfcjjt worben war.
Sljte merfwütbfgfte mtlitättfdje Stjat wat juglefdj audj ffjte

lefcte bet bfefem ©tanbe.

Sn efnem bet Äämpfe bet ftanjöflfdjen Sltmee untet 3«not
(m 3abte 1808 In SJJottugal gegen bte »on SB eile«! es, (fpätet
Sotb Sffi e 111 n g t e n fommanbttten ©nglänbet wutbe ba« 27.
franjöfifdje SRegiment »on übettegenen fetnbltdjen ©ttettftäften
angegriffen, ©efn tapfetet Dbetft wat »on efner Äugel töbttfdj
getroffen wotben, unb feine Seute, ftjn füt tobt Ijaltenb unb batob

wüttjenb gemadjt, rtdjteten unter ben (Snglänbetn efn futdjtbate«
Slutbab an. ©odj badjte SRtemanb wettet an ben ungtüdlfdjen

Dberflcn, bet an einem Saume ganj mft Stut bebeeft unter
fetnem SPferbe lag. 9?ut ®f)e«qutfete entging ble« nfdjt, unb

fie fagte ju jwefen fljtet Äameraben: „©et Äötpet be« Dbet»
ften tft eine galjne, weldje bem SRegfmente gehört, unb ba« 27.
witb biefe gabne jurücfetobetn. hierauf ftütjten alle btei auf
ben Saum lo«; bodj nut S i t g i n l e adem fam bottfelbft an,
benn Ibre jwet ®efäljtten waren auf bem Sffiege baljln »on eng*
llfdjen Äugeln getroffen wotben.

Setgeblfdj war alle Slnfttengung be« atmen fleinen unb

fdjwädjltdjen ©etgeanten, ben Dbetften auf iljte ©futtern ju
laben ober fbn bodj fortjufdjfeppen. hierüber- außer ftdj unb

umbetfpätjenb, etbllctt (5e jwei engltfdje Dffijfeie fiaj tt)r »on bei
©eite näfjetn. ©djneU entfdjloffen geljt S31 r g t n f e ben Sweten

entgegen unb fdjlept bem einen efne Äugel fn ben ©djenfel,
worauf beifelbe jufammenftürjt. hierauf etil fte ju btm Sweften,
unb e« beginnt ein Äämpfen unb SRfngen, weldje« jur golge X)»X,

bap ffdj Selbe fm ©taub unb Stut rjerumroätjen.

®e.olp fyätte nun bet fdjmädjtfge Soltigeur »Sergeant bem

folojfalen (Snglänbet gegenübet untetltegen muffen, wenn et ftdj

nfdjt butd) efne plöfclfdje unb gefdjlcfte SBewegung toSgetlffen unb

fefnen ®egnet betatt »etwunbet $ätte, bap bfefet genug batan Ijätte.
Setbe ©nglänbet wutben $letauf gefangen genommen, unb

at« nod) meutere granjofen betbelfamen, »utbe bet anfdjeinenb
tobte Dbetft auf etn Sferb gelegt, wetdje« ble beiben«fSngtänbet
am Sügel fügten mupten. ©tolj unb fiege«ttunfen folgte Sit*
g f n t e bfefem Suge.

Slm Setbanbplatj angefommen, bemerfte man mit gteuben,
bap ber Dbetft nodj atfjme; bet fleine ©etgeant abet fab fetjr

Map au«, unb Slut entriefelte fefnet Stuft, benn audj et war-

»etwunbet wetben. Sffiährenb nun bet Dbetft, weldjer jut Seftn«

nung wiebet gefommen war, bte $anb feine« SReitet« innig biüdte,
fam bet alte bartgefottene ©tab«djltutg §etbel unb fagte batfdj.

jum ©ergeanten: „gtffdj, fomm, bamft ld> ©tt ©ein gell wfe«

bet jufammen flfcfe." ©er ©etgeant etiötfjete, fdjlug ble Slugen

ju Soben unb wollte Sffitbetftanb leiften; bod) bet ©tab«djttutg
öffnete iljm mtt einem SRfp bie Uniform, fdjob ba« $emb weg

unb eiblidte — ben frönen Sufen efne« jungen SKäbdjen«. Sott
SRefpeft jog Jetjt ble alte Seberfjaut ben §ut, unb gewlp war e«

ba« etfte SKal fn feinem Seben, bap et fid) ergriffen füllte.
Slrglnle etbielt ba« Äteuj bet (Sljrentegton unb gleidj«

jettlg tfjten Slbfdjfeb unb feljtte bann In ffjte ßelmatfj jutüd. ©od)

wat leibet bet Swecf, um beffenwltlen fie fo »iele ®efa$ten beftanben

batte, nfdjt eitcfdjt wotben, ba tyx Stubet wenige Sage »or ffjiet
Slnfifnft geftotben wat.

3m Äanton Setn, ju bem gegenwättig ©elemont geljött,
etjäbtt man nodj »on ben rubmrefdjen Saaten be8 nteblfdjen
©etgeanten »om 27. SRegiment.

(Deftett. mlllt. Seftfdjrlft, 3«$ig. 1865, IV.)
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Fur die gewöhnlichen Hohlgeschosse find die Ladungen von

1,1 Kil. und 0,5 Kil., für die Büchsenkartätschen blo« jene von

1,1 Kil. bestimmt.

Die Anfangsgeschwindigkeit beträgt bei der Ladung von 1,1

Kil. 291 M.

' Oesterreich. (Der Militär-Schematismus für
das Jahr 1374.) Wir entnehmen demselben: Die I. I.
Armee zählt 1 F.-M., 32 Fzm. und G- d. C., 53 F.-M.-L., 114

G.-M., 292 Oberste, im aktiven Stande; unangeftellt flnd 34

Fzm., 133 F.-M.'L., 198 G.-M., 326 Oberste. — Bet der

Infanterie stnd ak'iv: 147 Oberstlieutenant«, 360 Majors, 1733

Hauptleute, 2154 Oberlieutenant«, 3844 Lieutenant« (incl. der

Reserveoffiziere). — Bei den Jägern: 16 Oberstlieutenant«, 29

Majors, 231 Hauptleute, 327 Oberlieutenants, 515 Lieutenant«.

— Bet der Artillerie: 30 Oberstlieutenant«, 59 Major«, 374

Hauptleute, 564 Oberlieutenant«, 638 Lieutenant«. — Bet der

Kavallerie: 53 Oberstlieutenant«, 55 Majors, 359 Rittmeister,
759 Oberlieutenants, 634 Lieutenants. Im Ganzen zählt demnach

die Armce im aktiven Stande 13,403 Stabs- und Ober-

offlztere.

Verschiedenes.

— (Die Eroberung eine« franzö fischen Ge-
schütze« bei Vionville und der Verlust deutscher

Geschütze bei Gravelotte resp. Noisseville.)

Da« „Leipziger Tageblatt« enthält ein Schreiben de«

Feldmarschalls Grafen v. Moltke, datirt »om 4. Februar d. I.,
welches in Bezug auf die Behauptungen französischer Generale,

daß die Armee »on Metz kein Geschütz im Kampfe verloren,

dagegen am 31. August 1870 preußische Geschütze erobert habe,

folgenden Aufschluß gibt:

,Jn dem Prozesse Bazaine ist von französischen Generalen

die Behauptung mehrfach aufgestellt worden, die Armee »on Metz

habe kein Geschütz im Kampfe verloren, dahingegen preußische

am 31. August erobert. Diese Angaben entsprechen ntcht ganz
dem Thatsächlichen, demzufolge am 16, August tn der Schlacht
bei Vtonoille»Mars-la-T«nr die deutschen Truppen ein französische«

Gcschütz eroberten, während am 31. August deutscherseits keins

verloren wurde. Al« die Franzose» am Abend diese« Tage« plötzlich

gegen Servigny vordrangen, mußten wohl die dort aufgestellten

preußischen Gcschütze zurückgenommen werden, tn den Händen
des Feindes ließ man aber kein Geschütz. Nur am 18, Aug. gelang
eS der Armee von Metz, zwei preußische Geschütze zu erobern.

Dieselben gingen aber unter solchen Umständen verloren, daß
diese als Beweis dafür dienen können, wie richtig seitens der

preußischen Artillerie die Anforderungen der heutigen Taktik an
diese Waffe erkannt worden sind. Dieselbe »erlaugt, daß die

Artillerie es nicht scheuen darf, sich in die vordersten Linicn der

kämpfenden Truppen einzureihen oder behufs Abwehr eines feindlichen

Angriffs bis zum letzten Moment auszuharren und die
anderen Waffengattungen zu beschützen. Eingedenk dieser Pflicht
übernahm schon tm Jahre 1866 die österreichische Artillerie die

Aufgabe, thre Jnsanterie, welche mit threr Waffe der Wirkung
de« Züudnadel-GewehrS gegenüber zu sehr im Nachtheile war, zu
beschützen und den Kampf mit der preußischen Infanterie aufzu>

nehmen; sie verlor i» Folge dessen tn der Schlacht bei Kôniggrâtz
160 Geschütze auf die ehrenvollste Weise. Jn dem deutsch-ftanzösischen

Kricgc unterstützte die preußische Artillerie die Infanterie
in ähnlicher Weise. Die feindliche Artillerie war bei diesen

Kämpfen, wohl in Folge ihrer Minderzahl und geringeren

Beschaffenheit, meistentheilS ein bald beseitigter Gegner, der selten

so lange bei seiner Infanterie aushielt, bis der Feind anstürmte.
Ob unter diesen Umständen die Thatsache, kein oder nur ein

Geschütz verloren zu haben, ein besonderer Beweis für die

Tüchtigkett der französischen Artillerie oder für deren Ausdauer im
Kampfe tst, mag dahin gestellt bleiben.«

— (Virginie GHe«q uiere.) In den ersten Kriegen

de« Kaiserreiche« diente unter den Unteroffizieren de« 27.

französtschen Linien-Infanterie-Regiment«, ohne daß man e« wußte,

ein junge« Mädchen, welches Virginie Gheêqutere hieß. Au«

Delemont gebürtig, hatte sie den kühnen Entschluß gefaßt, statt

ihres Bruders, welcher »on schwächlicher Gesundheit war, unter

die französischen Fahnen zu Keten.

E« gelang ihr auch wirklich, als Mann »erkleidet beim

Regimente anzukommen, während ihr Bruder, die einzige Stütze der

Familie, zu Hause blieb. Jn Folge ihrer Bravvur wurde sie

bald Korporal und auch Sergeant bet den Voltigeurs, zu denen

sie ihrer kleinen Statur wegen übersetzt worden war.

Ihre merkwürdigste militärische That war zugleich auch ihre

letzte bet diesem Stande.

Jn einem der Kämpfe der französischen Armee unter Junot
im Jahre 1303 in Portugal gegen die »on Well eêley (später

Lord Wellington) kommandirten Engländer wurde das 27.
französische Regiment von überlegenen feindlichen Streitkräften
angegriffen. Sein tapferer Oberft war »vn einer Kugel tödtlich

getroffen worden, und seine Leute, ihn für todt haltend und darvb

wüthend gemacht, richteten unter den Engländern ein furchtbare«

Blutbad an. Doch dachte Niemand weiter an den unglücklichen

Obersten, der an einem Baume ganz mit Blut bedeckt unter
seinem Pferde lag. Nur Gheêqutère entging die« nicht, und
sie sagte zu zweien ihrer Kameraden: «Der Körper de« Obersten

tst eine Fahne, welche dem Regimente gehört, und da« 27.
wird diese Fahne zurückerobern. Hierauf stürzten alle drei auf
den Baum los; doch nur Virginie allein kam dortselbst an,
denn ihre zwei Gefährten waren auf dem Wege dahin von
englischen Kugeln getroffen worden.

Vergeblich war alle Anstrengung de« armen kleinen und

schwächlichen Sergeanten, den Obersten auf ihre Schulter» zu
laden oder thn doch fortzuschleppen. Hierüber außer fich und

umherspähend, erblickt sie zwei englische Offiztere sich thr von der

Seite nähern. Schnell entschlossen geht Virginie den Zweien

entgegen und schießt tem Einen etne Kugel in den Schenkel,

worauf derselbe zusammenstürzt. Hierauf eilt sie zu dem Zweiten,
und es beginnt ein Kämpfen und Ringen, welches zur Folge hat,

daß sich Beide im Staub und Blut herumwälzen.

Gewiß hätte nun der schmächtige Voltigeur-Sergeant dem

kolossalen Engländer gegenüber unterliegen müssen, wenn er fich

nicht durch eine plötzliche und geschickte Bewegung losgerissen und

seinen Gegner derart verwundet hätte, daß dieser genug daran hatte.
Beide Engländer wurden hierauf gesangen genommen, und

als noch mehrere Franzosen herbeikamen, wurde der anscheinend

todte Oberst auf eiu Pferd gelegt, welches die beiden.Engländer
am Zügel führen mußten. Stolz und siegestrunken folgte Vir»
g ini e diesem Zuge.

Am Verbandplatz angekommen, bemerkte man mit Freuden,
daß der Oberst noch athme; der kleine Sergeant aber sah sehr

blaß au«, und Blut entrieselte seiner Brust, den» auch er war
verwundet worden. Während »un dn Oberst, welch« zur Befin«

nung wicder gekommen war, die Hand seine« Retter« innig drückte,

kam der alte hartgesottene StabSchtrurg herbei und sagte barsch,

zum Sergeanten: »Frisch, komm, damit ich Dir Dein Fell wieder

zusammenflicke.« Der' Sergeant erröthete, schlug die Augen

zu Boden und wollte Widerstand leisten; doch der Stabschirurg
öffnete ihm mit einem Riß die Uniform, schob da« Hemd weg
und erblickte — den schönen Busen eine« jungen Mädchen«. Voll
Respekt zog jetzt die alte Lederhaut den Hut, und gewiß w« e«

das erste Mal in seinem Lebe», daß er fich ergriffen fühlte.

Virginie erhielt da« Kreuz der Ehrenlegion und gleichzeitig

ihren Abschied und kehrte dann in ihre Heimath zurück. Doch

war leider der Zweck, um dessenwillen sie so viele Gefahren bestanden

hatte, nicht erreicht worden, da ihr Bruder wenige Tage vor ihrer
Ankltnft gestorben war.

Im Kanton Bern, zu dem gegenwärtig Delemont gehört,

erzählt man noch »on den ruhmreichen Thaten des niedlichen

Sergeanten vom 27. Regiment.

(Oesterr. mtlit. Zeitschrift, Jahrg. 1865. IV.)
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